
Nelly Sachs

Nelly (Leonie) Sachs, geboren am 10.12.1891 in Berlin, wuchs in großbürgerlichen Verhältnissen auf – ihr
Vater war Fabrikant. Besuch der öffentlichen Dorotheen-Schule in Moabit (Berlin), ab 1900 aus
gesundheitlichen Gründen Privatunterricht. Von 1903–1908 private Töchterschule Aubert. Nach der Lektüre
von „Gösta Berling“ beginnt Nelly Sachs 1907 eine Korrespondenz mit der schwedischen Schriftstellerin
Selma Lagerlöf und wird zu ersten eigenen Schreibversuchen angeregt. 1939 gelingt es Nelly Sachsʼ
Freundin Gudrun Harlan in Schweden, Prinz Eugen (den Bruder König Gustavs V.) und Selma Lagerlöf als
Fürsprecher für die Ausreise der jüdischen Familie Sachs aus dem nationalsozialistischen Deutschland zu
gewinnen. Am 16.5.1940 Emigration mit der Mutter nach Stockholm. 1941 Bezug einer Wohnung in einem
Haus der Warburg-Stiftung der Jüdischen Gemeinde Stockholms, wo sie bis zu ihrem Tode bleibt. 7.2.1950
Tod der Mutter. 1960 Reise nach Zürich und Paris, dort Begegnung mit Paul Celan. Nach ihrer Rückkehr
nach Stockholm psychischer Zusammenbruch, längere Klinikaufenthalte. 1967 Ehrenbürgerin der Stadt
Berlin. Am 12.5.1970 stirbt sie im St.-Görans-Krankenhaus in Stockholm. Beerdigung auf dem jüdischen
Friedhof in Stockholm. Am 10.12.1971 wird in der Kungliga Biblioteket (Stockholm) ein Nelly-Sachs-Zimmer
eingerichtet.

* 10. Dezember 1891
† 12. Mai 1970

von Anton Thuswaldner

Preise: Lyrikpreis des Schwedischen Schriftstellerverbandes (1958); Förderpreis
des Kulturkreises im Bundesverband der Deutschen Industrie (1959); Droste-
Preis der Stadt Meersburg (1960); Nelly-Sachs-Preis (1961); Friedenspreis des
Deutschen Buchhandels (1965); Nobelpreis für Literatur (1966) zusammen mit
Schmuʼel Josef Agnon.

Die Erfahrungen der nationalsozialistischen Zeit – der gewaltsame Tod naher
Verwandter, Flucht und Vertreibung aus der Heimat – bilden Ausgangspunkt und
Hintergrund für das literarische Werk der Nelly Sachs. Sie begnügt sich aber
nicht mit dem bloßen Abbilden des erfahrenen Leids, mit dem Registrieren
dessen, was geschehen ist; Nelly Sachs erreicht dichterische Transformation.
Die private, alltägliche Sphäre wird ins Kosmische übergeführt, ihre Dichtung ist
eine „Universalisierung des Aktuellen“ (Beda Allemann). Doch um unzulässigen
Verallgemeinerungen vorzubeugen, gilt es, Differenzierungen vorzunehmen, die
auf einzelne Arbeitsphasen und Entwicklungsstadien eingehen.

Ihre ersten beiden Gedichtbände „In den Wohnungen des Todes“ (1947) und
„Sternverdunkelung“ (1949) beziehen sich konkret auf die Auschwitz-Greuel
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und thematisieren das erzwungene Exil. In dieser frühen Periode läßt sich der
Einfluß des Alten Testaments in Themen, Motiven und in der bildlichen
Gestaltung nachweisen. Der Zyklus „Die Muschel saust“ aus dem Band
„Sternverdunkelung“ belebt die biblischen Gestalten Abraham, Jakob, Hiob,
Daniel, David und Saul neu; ihnen ist jeweils ein Gedicht gewidmet. Aus der
Auseinandersetzung mit dem Chassidismus, einer Form jüdischer Mystik, die die
Lehren der mittelalterlichen Kabbala popularisiert, bezieht Nelly Sachs in der
frühen Phase Anregungen zum Schreiben und die Kraft zum Überleben. Daher
zitiert die Dichterin das Hauptwerk der Kabbala, das Buch Sohar, schon im
ersten Gedichtband, der in der Nachkriegszeit erschienen ist. Einzelne
Abschnitte stehen gleichsam als Motto über verschiedenen Gedichten.

Ein zentrales Thema in der Dichtung von Nelly Sachs ist der Tod. In den frühen
Gedichten spricht sie häufig die Massenmorde im Dritten Reich an; der
gewaltsame Tod erhält einen besonderen Platz in der Erinnerung, um vom
Vergessen bewahrt zu werden. Im Gedicht „Ihr Zuschauenden“ wendet sie sich
an jene, die während der Naziherrschaft am millionenfachen Mord passiv
beteiligt waren:

Ihr Zuschauenden

Unter deren Blicken getötet wurde.
Wie man auch einen Blick im Rücken fühlt,
So fühlt ihr an eurem Leibe
Die Blicke der Toten.

Wieviel brechende Augen werden euch ansehen
Wenn ihr aus den Verstecken ein Veilchen pflückt?
Wieviel flehend erhobene Hände
In dem märtyrerhaft geschlungenen Gezweige
Der alten Eichen?
Wieviel Erinnerung wächst im Blute
Der Abendsonne?
O die ungesungenen Wiegenlieder
In der Turteltaube Nachtruf
Manch einer hätte Sterne herunterholen können,
Nun muß es der alte Brunnen für ihn tun!

Ihr Zuschauenden,
Die ihr keine Mörderhand erhobt,
Aber die ihr den Staub nicht von eurer Sehnsucht
Schütteltet,
Die ihr stehenbliebt, dort, wo er zu Licht
Verwandelt wird.

Die beiden ersten Strophen holen vergangene Ereignisse herein: Die
„brechenden Augen“ der Gemordeten, die „flehend erhobenen Hände“, Bilder der
nazistischen Vergangenheit, halten das Unbehagen an der menschenfeindlichen
Zeit wach. Ergänzungsfragen sollen die Verdrängungsfähigkeit des Menschen
bestimmen und erkunden, ob Erinnerungen noch Betroffenheit auslösen. Die
frühe Lyrik der Nelly Sachs richtet sich gegen die Ideologie des Vergessens,
womit sie sich thematisch der
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zeitgeschichtlich ausgerichteten Literatur in der Bundesrepublik anschließt (etwa
Böll, Koeppen, Schallück). Die dritte Strophe berichtet von Menschen, für die
unter anderen Bedingungen Möglichkeiten offengestanden wären, denen
Utopien – wie: die Sterne vom Himmel holen – als Herausforderung zugestanden
wären. „Die Sterne sind das göttlich Reine, das kindhaft Ursprüngliche, Ursprung
und Herrlichkeit der Schöpfung, keine romantische Unerreichbarkeitsträumerei,
sondern leuchtende Zufluchtsstätten des Entflohenen, des konkret Guten und
Gütigen als verpaßte, frevelhaft vertane Möglichkeit der Erde, die nun ihrerseits
all ihren Glanz verloren hat, die die Blinde geworden ist“ (Wolfgang Grothe). Dem
Brunnen – einem immer wiederkehrenden Symbol – kommt als dem „Spiegel der
Erinnerung“ (Gisela Dischner) hier eine doppelte Aufgabe zu: Sowohl Bewahrer
von verlorenen Utopien (Wiederspiegelung der Sterne in seinem Wasser) als
auch von geschehenem Unrecht zu sein. Bei Nelly Sachs wird der Brunnen
überdies zum Bindeglied zwischen Vergangenheit und Gegenwart, indem er
spiegelt, was nicht vergessen werden soll.

Eine andere Qualität als der von äußerer, menschlicher Gewalt bedingte Tod
besitzt der natürliche: Jene Gedichte, die den nahenden Tod der Mutter
beschwören, sehen das Sterben als notwendige Bestimmung jeden Lebens. Es
ist ein „leiser natürlicher Tod, die Uhr der Zeit erfüllend“.

Das Bild des Todes aus dem Gedicht „Chor der Geretteten“ steht dazu
kontrastiv:

Wir Geretteten,
Immer noch länger die Schlingen für unsere Hälse gedreht
Vor uns in der blauen Luft
Immer noch füllen sich die Stundenuhren mit unserem tropfenden Blut.

Die Machthaber ‚nutzten‘ die Krematorien im Sinne ihrer „Endlösung“, doch Nelly
Sachs entdeckt merkwürdigerweise noch einen tröstlichen Aspekt in der
Vernichtung, einen Freiraum, dem die Nazis nichts anhaben können. So heißt es
in einer Textstelle im Gedichtband „In den Wohnungen des Todes“:

O die Schornsteine!
Freiheitswege für Jeremias und Hiobs Staub –

Ehrhard Bahr hat auf die Fragwürdigkeit dieses Trostgedankens aufmerksam
gemacht, bei dem die Eliminierung in den Krematorien dem Gläubigen
sozusagen die Chance einer Flucht bietet. Hier wird der Holocaust-Thematik
manches an Aussagekraft genommen.

Um 1955 verändert sich die Schreibweise von Nelly Sachs unter dem Eindruck
ihrer intensivierten Kabbala-Lektüre; eine zweite Schaffensphase zeichnet sich
ab. In dem ersten Gedichtband aus dieser Zeit, „Und niemand weiß weiter“
(1957), kommt bereits verstärkt zum Ausdruck, was sie den Versuch nennt, „das
apokalyptische Heute mit einem inneren Universum in Verbindung zu bringen“.
Die Tendenz zur Universalisierung und der Wunsch nach kosmischer
Erneuerung machen sich deutlicher bemerkbar.

Erde, Planetengreis, du saugst an meinem Fuß,
der fliegen will,
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…
o König Lear mit der Einsamkeit im Arme.

Die Gravitation der Erde steht für das Unvermögen des Menschen, sich von
seinen eigenen Bedingungen zu lösen; die „Saugkraft“ der Erde hindert das
Individuum am „Transzendieren in das Reich der Toten“ (Gisela Dischner).

Der Band „Flucht und Verwandlung“ (1959) hebt im Titel zwei Begriffe hervor, die
im Denken der Nelly Sachs eine zentrale Stelle einnehmen. „Verwandlung“
verweist schon auf die innere Welt des Menschen, die seine materielle
Determiniertheit überwindet; sie deutet eine Richtung von der Vergänglichkeit ins
Unvergängliche an. Die Verszeilen „An Stelle von Heimat/Halte ich die
Verwandlungen der Welt –“ sind dafür symptomatisch. Der Schmetterling ist
häufiges Bild der Verwandlung, Verwandlung ist aber auch der unbelebten
Materie möglich. Die Erde relativiert Nelly Sachs als ein Zwischenreich, dem nur
Vorläufigkeit anhaftet. Transzendieren wird zu einem mystischen Akt, der die
Vergänglichkeit der materiellen Existenz anerkennt und gleichzeitig überwindet.

Die Verwandlung ist eine Weise, den Toten näher zu sein, sie ist ein psychischer
oder auch visionärer Versuch, die angestammte Enge mit der unendlichen Weite
zu vertauschen.

Heilige Minute
erfüllt vom Abschied
vom Geliebtesten
Minute
darin das Weltall
seine unlesbaren Wurzeln schlägt
vereint
mit der Vögel blindfliegender Geometrie
der Würmer Pentagramma
die nachtangrabenden.

Der Begriff „Flucht“, der mit diesem Lyrikband erst die Relevanz eines
Schlüsselwortes erhält, geht noch konkret auf die realen Erfahrungen der
Emigration zurück. Flucht ist aber auch in Beziehung zur Verwandlung zu sehen,
denn schon seit ihren frühen Gedichten von 1947 „hatte der Fluchtgedanke die
Voraussetzung der Verwandlung gebildet“ (Ehrhard Bahr). Flucht und
Verwandlung sind Prinzipien einer Dynamik, die im nächsten Band wieder
themenbestimmend wird: „Fahrt ins Staublose“ reflektiert eine ideelle, subjektive
Bewegung ins Jenseits-Reich; es zeichnet sich eine zunehmende Ablösung von
der konventionellen Begrifflichkeit ab, und die individuelle Sprechweise entspricht
der Unmöglichkeit, allgemeinverbindliche, bewährte Kategorien für nicht faßbare
Sachverhalte zu nützen. „Fahrt ins Staublose“ erscheint 1961. Das Wort „Staub“
birgt den Sinn von Vergänglichkeit, Verfall und Tod in sich. Wie der Titel angibt,
konzentriert sich Nelly Sachs hier auf die Bewegung „von Hier nach Dort“, auf die
Überwindung der materiellen Beschränktheit im Diesseits, auf die kosmische
Perspektive. Nicht das Ziel, d.h. die letztendliche Überwindung der
Vergänglichkeit, ist entscheidend, sondern die Fahrt.
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Der Übergang zur Spätlyrik wird im allgemeinen mit dem Gedichtband „Noch
feiert Tod das Leben“ (1961) angegeben. Von nun an sind keine ausgeprägten
Traditionsbezüge mehr erkennbar, und die Tendenz zur Ausbildung einer
universalen Mystik zeichnet sich ab. Nach einer Deutschlandreise im Jahr 1960
erlitt die Dichterin einen schweren psychischen Zusammenbruch, der in der
Folge längere Krankenhausaufenthalte nötig machte. „Noch feiert Tod das
Leben“ nimmt konkret auf diese abgeschlossene, klinische Welt Bezug, und
Sachs nähert sich darin mit Anteilnahme den alten und kranken Menschen.

Der Zyklus „Glühende Rätsel“ entstand schubweise zwischen 1962 und 1965.
Nelly Sachs konzentriert nun ihre Aussage in kurzen, elliptischen Formen. Die
Rätselhaftigkeit der Gedichte verlangt verstärkt die Aufmerksamkeit des Lesers,
der zur Eigenarbeit des Weiterdenkens angehalten werden soll; diskursive
Elemente schwinden, und die Reduktion der Bildlichkeit führt zu einer
Verknappung des Wortmaterials. Das Ergebnis ist eine größere Offenheit der
Lyrik, die auf keine präformierte Vorstellungswelt zurückgreift. Der Vieldeutigkeit
auf semantischer Ebene entspricht eine auf grammatischer: Mit der Stilfigur des
Apokoinu (ein Satzteil bezieht sich sowohl auf das Vorhergegangene wie auf das
Folgende) erreicht Nelly Sachs einen Schwebezustand in der Aussage, die sich
somit raschen Fixierungen entzieht.

Die Wandlungen der Nelly Sachs lassen sich von hier ausmachen: Es kommt zu
einer Häufung von Zeichen, die nicht länger Konkretes benennen oder auf
Bestimmtes verweisen, sie stehen für Unsagbares, worüber es eines
allgemeinen Konsenses mangelt. In den früheren Texten erleichtern
Traditionshintergründe das Verständnis, in den späteren gibt es diese Hilfen
nicht mehr. Nelly Sachs fordert vom Rezipienten ein hohes Maß an
Konzentration und an Bereitschaft, auf Ungewohntes und Trendfernes
einzugehen. Sie schreibt in einer Sprache der Menschlichkeit: Sie meidet die
geschundene und vergewaltigte Sprache der nationalsozialistischen Zeit, sowie
den (bürokratischen) Jargon der Gegenwart und findet einen radikal eigenen
sprachlichen Duktus. Worte, die durch Mißbrauch schal geworden sind, erneuert
sie gleichsam in ihrer Dichtung, indem sie ihnen eine neue Präzision, sogar
einen neuen Sinn vermittelt: z.B. Sehnsucht, Auferstehung, Heimat. Ihre Sprache
unternimmt zudem den ständigen Versuch, Unsagbares in Worte zu fassen,
daher liegt die Grenze zum Verstummen in unmittelbarer Nähe zu ihren
Anstrengungen im Ausdruck. Gedankenstriche am Ende eines Gedichts künden
von der Unbenennbarkeit wichtiger Sachverhalte; der Text bricht unvermittelt ab.
„Das Weggelassene im Gedicht (…) erhält stärkste Bedeutung“ (Dischner).
Ahnung und Fühlen setzen ein, wo ein ungebrochen vermittelbares Wissen nicht
möglich ist. Die Stilfiguren der Aposiopese, die Wichtiges verschweigt, und
Ellipsen öffnen bewußt Lücken. Die unpersönliche Infinitivform nimmt in der
späten Lyrik überhand; direkte Anreden und beschwörende Formeln spart Nelly
Sachs aus. Die Ränder zwischen Ich und Welt, zu Beginn für die Lyrik noch
bestimmend, verwischen sich. Die absolute Metapher, die Disparates
zusammenzwingt und auf keinen konkreten Erfahrungshintergrund zu beziehen
ist, tritt verstärkt in Erscheinung, vor allem im Zyklus „Fahrt ins Staublose“. In
allen Fällen wird der konventionelle Sprachgebrauch erweitert, um den Leser
sensibel für neue Einsichten werden zu lassen. In der Thematik wird für Nelly
Sachs die Ausweitung der jüdischen Leidensgeschichte immer wichtiger. Am
Beginn ihres Schreibens steht die Erinnerungshaltung, die die nazistische
Ausrottung der Juden im kollektiven Gedächtnis zu halten bestrebt ist. Israel
versteht die Dichterin auch im Sinne

KLG – Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur - Nelly Sachs 5



der Bibel als Symbol für jedes verfolgte Volk; Geschichte und Gegenwart sieht
sie in einer Kontinuität; das jüdische Schicksal wird zu einem repräsentativen
Modell. Im Gedicht „Landschaft aus Schreien“ aus dem Zyklus „Und niemand
weiß weiter“ (1957) holt sie aber schon die Realität einer globalen Bedrohung in
das Gedicht herein, wenn ein nazistisches Konzentrationslager und ein
Atombombenziel in Japan in ihrem Leid nebeneinander angeführt werden. Der
„Ascheschrei aus blindgequältem Seherauge“ zieht die beiden Stätten zu einem
Bild zusammen:

O Messer aus Abendrot, in die Kehlen geworfen,
wo die Schlafbäume blutleckend aus der Erde fahren,
wo die Zeit wegfällt
an den Gerippen in Maidanek und Hiroshima.

Nach diesem Gedichtband nennt sie Israel in ihrer Lyrik nicht mehr.

Nelly Sachs wird zu den Dichtern der Hölderlin-Linie gerechnet – wie etwa auch
Trakl und Celan –, für die charakteristisch ist, daß sie ihren eigenständigen Stil
über den Weg des inneren Erlebens finden und die in der Lyrik spracherweiternd
verfahren, um neue Inhalte aufzuschließen. Mit Hölderlin verbindet Nelly Sachs
zudem die Einsicht in die fortgeschrittene Destruktion der Welt.

Neben ihrer Lyrik hat Nelly Sachs zahlreiche Dramen geschrieben, deren
Wirkung allerdings gering ist. Kaum ein Schauspielhaus findet sich bereit, ihre
Theaterstücke aufzuführen, denn dies hieße Experimente einzugehen, die ein
differenziertes Vorverständnis beim Publikum sowie Aufgeschlossenheit und
Sensibilität gegenüber Ungewohntem verlangen.

Am bekanntesten ist das erste Drama, „Eli. Ein Mysterienspiel vom Leiden
Israels“ (1951), das parallel zu „In den Wohnungen des Todes“ entstanden ist
und auch motivisch Verbindungen zu diesem Gedichtband aufweist.

Die Situierung läßt Assoziationen zur jüngeren Vergangenheit wach werden:
„Marktplatz einer kleinen polnischen Landstadt, darin sich eine Anzahl
Überlebender des jüdischen Volkes zusammengefunden hat.“ Die Zeit wird mit
„nach dem Martyrium“ angegeben. Die Überlebenden gehen daran, die zerstörte
Stadt, in der nur das Haus des Schusters Michael unversehrt geblieben ist,
wieder aufzubauen. Dieser Michael, den Nelly Sachs als einen der
sechsunddreißig Gottesknechte verstanden wissen will, trägt laut der
chassidischen Mystik „das unsichtbare Universum“ in sich. Er fühlt die Berufung,
den Mörder des Hirtenjungen Eli zu suchen. Ein Soldat erschlug den Knaben, als
er seinen abgeführten Eltern gefolgt war und auf seiner Hirtenflöte geblasen
hatte. Michael gelingt es, den Täter zu finden, und der zerfällt angesichts des
Gerechten zu Staub. Darin ist die Reue des Mörders versinnbildlicht.
Nelly Sachs nützt das christliche Mysterienspiel und verwendet es im Sinne des
Chassidismus. In siebzehn Bildern entwickelt sich eine vielschichtige Szenerie,
die – wie die Lyrik – „das Unsägliche auf eine transzendente Ebene“ zieht. In der
eben zitierten Anmerkung formuliert die Dichterin auch eine Forderung:
„Geschrieben in einem Rhythmus, der auch mimisch für den Darsteller die
chassidisch-mystische Inbrunst anschaulich machen muß – jene Begegnung mit
der göttlichen Ausstrahlung, die jedes Alltagswort begleitet.“
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Die Symbole „Schuhe“ und „Sand“ erscheinen leitmotivisch. „Sand“ verweist wie
in der Lyrik auf die Vergänglichkeit alles Seienden, und „Schuhe“ beziehen sich
auf das ständige Unbehaustsein und Unterwegssein der Juden. Michael ist
Schuster (wie etwa Jakob Böhme!), und bezeichnenderweise mißlingt ihm der
Versuch, die Schuhe des mörderischen Soldaten wieder herzustellen: „Die Sohle
ist nicht mehr zu flicken,/ein Riß geht in der Mitte.“ In diesem Bild ist auch das
Irreparable der Mörderseele festgehalten.

Die Schwierigkeiten, die sich bei Theateraufführungen ergeben, entstehen aus
der praktischen Frage, wie eine Wirklichkeit, die Innenwelt und Außenwelt
vermittelt, überzeugend darzustellen sei.

Nach dem Mysterienspiel gewinnt das „Kult- und Ritualspiel“ (Ehrhard Bahr) an
Bedeutung. Dazu zählen die Stücke „Abram im Salz“, „Nachtwache“ und „Simson
fällt durch Jahrtausende“ (alle 1962). In einem ehrgeizigen, aber unvollendet
gebliebenen Großprojekt, „Das Haar“, intendiert Nelly Sachs ein „Totaltheater“, in
dem Musik, Text, Tanz, Mimik und Gestik gleichberechtigt bestehen und sich
gegenseitig ergänzen. Die beiden erstgenannten Dramen sind abgeschlossene
Texte, die aus dem Riesenzyklus „Das Haar“ hervorgegangen sind. Der Bereich
von kosmischer und transzendenter Wirklichkeit nimmt gegenüber „Eli“ einen
noch bedeutenderen Raum ein, und die Handlung verschwindet im Hintergrund.
In den Stücken wird das alte Spiel von Jägern und Gejagten durchexerziert, die
Kontinuitätslinie zieht sich von der Vergangenheit in die Gegenwart, und
biblische Motive kommen hier wieder zum Vorschein. In diesen Stücken
zerbrechen konsequenterweise die konventionellen Ordnungsschemata, welche
von Zeit und Raum bestimmt werden; der Wandel wird zum dominierenden
Prinzip. Nelly Sachs reduziert das äußere dramatische Geschehen, verlegt es in
die Innenwelt, und Bilder, die Symbolwert annehmen, konstituieren die Aussage.

Wie in der Lyrik erreicht Nelly Sachs auch in den Dramen zusehends eine
Reduktion der Handlung und Verdichtung der Aussage; das dramatische
Bühnengeschehen macht einer abstrakten, mystischen Weltschau Platz; Nelly
Sachs bleibt auch hier Lyrikerin.

Formal fällt der vordergründige Gebrauch der Mimik ins Gewicht: Entstofflichung
wird zu einem Stichwort, das zu fassen vermag, daß Seelisches und
Transzendentes das Bühnenleben bestimmen. „Ausbruch aus dem Privaten ins
Universum“, heißt es in einer erklärenden Anmerkung zu „Der magische Tänzer.
Versuch eines Ausbruchs. Für zwei Menschen und zwei Marionetten“.

Der Tänzer David lebt verarmt und in geistiger Umnachtung mit Marina in einem
einfachen Bodenverschlag. Marina sieht ihn in der Nachfolge des biblischen
Königs David. „Er sucht, er sucht das Geheimnis in der Lade –“ und „heißt doch
David wie der König, der vor der Bundeslade tanzte –“
Zwei Marionetten mit unterschiedlicher Bedeutung treten ins Leben der beiden:
zunächst die Mitbewohnerin, deren Marionettendasein auf ihr eingeschränktes
Bewußtsein verweist. Für sie ist David ein Irrer, der hinter Gitter gehört, und sie
läßt ihren Ressentiments freien Lauf:
„Man könnte es ja anzeigen, gewiß das beste ist anzeigen
ein Verrückter der sucht
bricht die Laden auf und springt in den Bottich.
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Das dauert nicht lange da ist er ein Dieb
und ein Mörder zugleich – wenn einer aufbricht
Wenn einer ausbricht –“
Die zweite Marionette, den magischen Tänzer, bezeichnet Nelly Sachs als
„Inkarnation Davids, des menschlichem Tänzers, verflossener Zeit“. Der
magische Tänzer tritt in der zweiten Szene auf – in der ersten war es die
Mitbewohnerin –, und mit ihm verwandelt sich die Szenerie: „Der Raum wirkt
allmählich wie ein Globus mit kristallenen durchsichtigen Wänden.“ Diese
Marionette lehrt David die Befreiung, den „Ausbruch“ aus den irdischen
Befangenheiten.

„Beryll sieht in der Nacht oder Das verlorene und wieder gerettete Alphabet“
bezieht sich auf die kabbalistische Sprachmystik, wonach eine Identität zwischen
Zeichen und Bezeichnetem herrscht. Zerstörung der Sprache und Zerstörung
des Menschen bedingen einander. Der Fernsehkommentator beklagt die
Sprachverwüstung, die der Situation „nach der letzten Sintflut“ entspricht: „Ihr
habt euer Alphabet erschlagen –/Eure Buchstaben vergessen –/Sintflutertrunken
ist euer Wort.“

Beryll, einer der 36 Gottesknechte, leistet die Neuschaffung des verlorenen
Alphabets, er ist einer, durch dessen „Inbrunst im Leidenswerk die Welt immer
wieder neu entsteht“ (Sachs).

Theaterstücke dieser Art erfordern eine spezifische Rezeptionsweise, die
Siegfried Melchinger folgendermaßen charakterisiert: „Wer versteht, dieses Spiel
mit der Seele zu hören, wird bald, durch das Fremdartige und Ungewohnte
hindurch, die Betroffenheit spüren, mit der das Theater dieser Dichterin uns
heimsuchen will.“ Dies sind keine Bedingungen für eine Rezeption auf breiter
Basis: die Theaterstücke der Nelly Sachs werden wohl auf längere Sicht Literatur
für Eingeweihte bleiben.

„Legenden und Erzählungen“. Berlin (F. W. Mayer) 1921.

„In den Wohnungen des Todes“. Berlin (Aufbau) 1947.

„Sternverdunkelung. Gedichte“. Amsterdam (Bermann-Fischer) 1949.

„Eli. Ein Mysterienspiel vom Leiden Israels“. Malmö (Forssell) 1951. Auch in:
Spectaculum 5. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1962. Auch in: Deutsches Theater.
Berlin, Darmstadt, Wien (Deutsche Buch-Gemeinschaft C.A. Kochʼs Verlag
Nachf.) 1966. S.87–143.

„Leben unter Bedrohung“. In: Ariel. 1956. H.3. S.19. Auch in: Walter A.
Berendsohn: Nelly Sachs. Einführung in das Werk der Dichterin jüdischen
Schicksals. Darmstadt (Agora) 1974. S.9–12.

„Und niemand weiß weiter. Gedichte“. Hamburg, München (Ellermann) 1957.

„Flucht und Verwandlung. Gedichte“. Stuttgart (Deutsche Verlags-Anstalt) 1959.

„Der magische Tänzer. Versuch eines Ausbruchs. Für zwei Menschen und zwei
Marionetten“. In: Hortulus. 1959. H.9. S.138–145. Auch in: Das Buch der Nelly
Sachs. Hg. von Bengt Holmquist. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1977. (= suhrkamp
taschenbuch 398). S.225–236.
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„Was ist ein Opfer?“. In: Hortulus. 1960. H.10. S.65–72. Auch in: Das Buch der
Nelly Sachs. Hg. von Bengt Holmquist. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1977. (=
suhrkamp taschenbuch 398). S.237–246.

„Fahrt ins Staublose. Die Gedichte der Nelly Sachs“. („In den Wohnungen des
Todes“, „Sternverdunkelung“, „Und niemand weiß weiter“, „Flucht und
Verwandlung“, „Fahrt ins Staublose“, „Noch feiert Tod das Leben“). Frankfurt/M.
(Suhrkamp) 1961.

„Vergebens an einem Scheiterhaufen. Ein Spiel von der Freiheit“. In: Hortulus.
1962. H.12. S.1–5.

„Zeichen im Sand. Die szenischen Dichtungen der Nelly Sachs“. („Eli“, „Abram im
Salz“, „Nachtwache“, „Simson fällt durch Jahrtausende“, „Der magische Tänzer“,
„Versteckspiel mit Emanuel“, „Vergebens an einem Scheiterhaufen“, „Was ist ein
Opfer?“, „Beryll sieht in der Nacht“, „Abschieds-Schaukel“, „Verzauberung“,
„Viermal Galaswinte“, „Der Stumme und die Möwe“, „Eine Scheidelinie wird
weiter hinausgezogen“). Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1962.

„Ausgewählte Gedichte“. Nachwort von Hans Magnus Enzensberger. Frankfurt/
M. (Suhrkamp) 1963. (= edition suhrkamp 18).

„Glühende Rätsel. Teil I“. In: Ausgewählte Gedichte. Frankfurt/M. (Suhrkamp)
1963. (= edition suhrkamp 18).

„Glühende Rätsel. Teil 1 und 2. Gedichte“. Frankfurt/M. (Insel) 1964. (= Insel-
Bücherei 825).

„Das Leiden Israels. Eli. In den Wohnungen des Todes. Sternverdunkelung“.
Nachwort von Werner Weber. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1964. (= edition
suhrkamp 51, später 3307).

„Späte Gedichte“. („Flucht und Verwandlung“, „Fahrt ins Staublose“, „Noch feiert
Tod das Leben“, „Glühende Rätsel I-III“). Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1965. (=
Bibliothek Suhrkamp 161).

„Die Suchende. Gedichtzyklus“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1966.

„Landschaft aus Schreien. Ausgewählte Gedichte“. Berlin, DDR, Weimar
(Aufbau) 1966.

„Glühende Rätsel. Teil 4“. In: Jahresring. 1966/67. S.7–13.

„Simson fällt durch Jahrtausende. Ein dramatisches Geschehen in vierzehn
Bildern“. In: Theater heute. 1967. H.1. S.63–68.

„Simson fällt durch Jahrtausende und andere szenische Dichtungen“. München
(Deutscher Taschenbuch Verlag) 1967. (= sonderreihe dtv 5357).

„Nur eine Weltminute. Szenenfragment“. In: Aus aufgegebenen Werken.
Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1968. S.143–147.

„Das Buch der Nelly Sachs“. Hg. von Bengt Holmquist. Frankfurt/M. (Suhrkamp)
1968.

„Verzauberung. Späte szenische Dichtungen“. („Simson fällt durch
Jahrtausende“, „Der magische Tänzer“, „Versteckspiel mit Emanuel“, „Was ist ein
Opfer?“, „Vergebens an einem Scheiterhaufen“, „Beryll sieht in der Nacht“,
„Abschieds-Schaukel“, „Viermal Galaswinte“, „Der Stumme und die Möwe“, „Eine
Scheidelinie wird weiter hinausgezogen“, „Verzauberung“). Frankfurt/M.
(Suhrkamp) 1970. (= Bibliothek Suhrkamp 276).

KLG – Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur - Nelly Sachs 9



„Teile dich Nacht. Die letzten Gedichte“. Hg. von Margaretha und Bengt
Holmquist. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1971.

„Suche nach Lebenden. Die Gedichte der Nelly Sachs. Bd.2“. Hg. von
Margaretha und Bengt Holmquist. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1971.

„Gedichte“. Hg. und mit einem Nachwort versehen von Hilde Domin. Frankfurt/M.
(Suhrkamp) 1977. (= Bibliothek Suhrkamp 549).

„Elf Briefe an Shin Shalom“. In: Literatur und Kritik. 1977. H.118. S.449– 453.

„Briefe der Nelly Sachs“. Hg. von Ruth Dinesen. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1984.

„Und Leben hat immer wie Abschied geschmeckt. Frühe Gedichte und Prosa“.
Hg. von Ruth Dinesen. Stuttgart (Heinz) 1987. (= Stuttgarter Arbeiten zur
Germanistik 178).

„Briefwechsel“. Zusammen mit Paul Celan. Hg. von Barbara Wiedemann.
Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1993.

Karl Schwedheim: „Briefwechsel und Dokumente“. Hg. von Bernhard Albers.
Aachen (Rimbaud) 1998. (= Gesammelte Werke 6).

„Werke. Kommentierte Ausgabe in vier Bänden“. Hg. von Aris Fioretos. Berlin
(Suhrkamp) 2010f.
Bd. 1: „Gedichte 1940–1950“. Hg. von Matthias Weichelt.
Bd. 2: „Gedichte 1951–1970“. Hg. von Ariane Huml.
Bd. 3: „Szenische Dichtungen“. Hg. von Aris Fioretos.
Bd. 4: „Prosa und Übertragungen“. Hg. von Aris Fioretos.

„Nelly Sachs, Schriftstellerin Berlin/Stockholm“. 1 CD mit Booklet. Berlin (Speak
low, Krewer & Teichmann) 2010.

„Von Welle und Granit. Querschnitt durch die Lyrik des 20. Jahrhunderts“. Aus
dem Schwedischen übertragen und übersetzt von Nelly Sachs. Berlin (Aufbau)
1947.

„Aber auch die Sonne ist heimatlos. Schwedische Lyrik der Gegenwart“.
Übersetzt und ausgewählt von Nelly Sachs. Darmstadt (Georg Büchner) 1957.

Johannes Edfelt: „Der Schattenfischer. Ausgewählte Gedichte“. Aus dem
Schwedischen übertragen von Nelly Sachs. Düsseldorf, Darmstadt (Georg
Büchner) 1958.

Gunnar Ekelöf: „Poesie. Schwedisch und Deutsch“. Übersetzt von Nelly Sachs.
Nachwort von Bengt Holmquist. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1962.

Erik Lindegren: „Weil unser einziges Nest unsere Flügel sind“. Schwedisch und
deutsch. Ausgewählt und übersetzt von Nelly Sachs. Mit einem Vorwort von
Bengt Holmquist. Neuwied, Berlin (Luchterhand) 1963.

Karl Vennberg: „Poesie“. Schwedisch und deutsch. Übersetzt von Nelly Sachs
und Hans Magnus Enzensberger. Nachwort von Lars Gustafsson. Frankfurt/M.
(Suhrkamp) 1965.

„Schwedische Gedichte“. Ausgewählt und übertragen von Nelly Sachs. Neuwied,
Berlin (Luchterhand) 1965.
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Übersetzungen



„Eli. Ein Mysterienspiel vom Leiden Israels“. Uraufführung: Städtische Bühnen
Dortmund, 1962. Als Hörspiel: Uraufführung: Süddeutscher Rundfunk, 1958. Als
Oper (Musik von Moses Pergament): Uraufführung: Schwedischer Rundfunk,
1959. Als Oper (Musik von Walter Steffens): Uraufführung: Dortmund, 1967.

„Abram im Salz“. Als Oratorium (Musik von Moses Pergament): Uraufführung:
Schwedischer Rundfunk, 1963.

„Versteckspiel mit Emanuel“. Uraufführung: Theater der Keller, Köln, 1963.

„Was ist ein Opfer?“. Uraufführung: Theater der Keller, Köln, 1963.

„Viermal Galaswinte“. Uraufführung: Theater der Keller, Köln, 1963.

„Verzauberung“. Uraufführung: Schauspielstudio Iserlohn, 1966.

„Vergebens an einem Scheiterhaufen“. Uraufführung: Kellertheater Karlsruhe,
1966.

„Der magische Tänzer“. Uraufführung (mit Musik von Heinz Holliger): Basler
Stadttheater, 1969.

„Simson fällt durch Jahrtausende“. Uraufführung (als Hörspiel): Radio Basel,
(1967). Uraufführung: Theater am Belvedere (Wien), 1970.

„Nachtwache“. Uraufführung: Landestheater Niedersachsen-Mitte (Soltau), 1972.

Urbanitzky, Grete von: „Nelly Sachs. Hinweis auf eine deutsche Dichterin in der
Emigration“. In: Die Rheinpfalz, 9.7.1947.

Edfelt, Johannes: „Sie wäre längst eine berühmte Dichterin …“. In: Jüdische
Rundschau. 1947. H.14/15. S.42.

Lichtenstein, Erich: „Jüdische Klage“. In: Aufbau. 1948. H.2. S.166–168. (Zu:
„In den Wohnungen des Todes“).

Cube, Hellmut von: „Sternverdunkelung“. In: Neue Zeitung, 17.12.1949.

Berendsohn, Walter A.: „Vollendete Lyrik. Gedichte von Nelly Sachs auf der
Frankfurter Buchmesse“. In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden in
Deutschland, 19.7.1957.

Berendsohn, Walter A.: „Flügelschlag echter Lyrik“. In: Flensburger Tageblatt,
23.8.1957.

Berendsohn, Walter A.: „Magie seltsamer Bilder“. In: Weser-Kurier, 13.11.1957.
(Zu: „Und niemand weiß weiter“).

Schwedhelm, Karl: „Landschaft aus Schreien“. In: Eckart. 1958. H.7.
S.267–269.

Berendsohn, Walter A.: „Die Dichterin jüdischen Schicksals Nelly Sachs erhielt
einen Literaturpreis“. In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden in Deutschland,
10.7.1959.
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Sekundärliteratur



Bienek, Horst: „Verwandlung der Welt. Nelly Sachsʼ ‚Flucht und Verwandlung‘“.
In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 26.9.1959.

Hilty, Hans Rudolf: „Ein Wort für Nelly Sachs“. In: Hortulus. 1959. H.41.
S.33–35.

Woerner, Gert: „Nelly Sachs: Flucht und Verwandlung“. In: Welt und Wort. 1959.
Nr.14. S.288f.

Dill, Susanne: „Ruhe auf der Flucht. Nelly Sachs mit dem Droste-Preis
ausgezeichnet“. In: Deutsche Zeitung, 27.5.1960.

Weber, Werner: „Nelly Sachs. Zur Verleihung des Droste-Preises 1960“. In:
Neue Zürcher Zeitung, 29.5.1960.

Hamm, Peter: „Frauenstimme und Prophetenstimme. Nelly Sachs erhielt in
Meersburg den Droste-Preis“. In: Süddeutsche Zeitung, 1.6.1960.

Helmerking, Heinz: „Der Droste-Preis 1960“. In: Neue Zürcher Zeitung,
3.6.1960.

Hamm, Peter: „Besuch bei Nelly Sachs, einer ‚Schwester Kafkas‘“. In: Du.
Atlantis. 1960. Nr.20. S.56–60.

Bender, Hans: „Eli – ein Hörspiel von Nelly Sachs“. In: Deutsche Zeitung, 30.
9./1.10.1961.

Kleßmann, Eckart: „Welt, wie kannst du deine Spiele weiterspielen. Zum
70. Geburtstag der Dichterin Nelly Sachs“. In: Christ und Welt, 8.12.1961.

Krolow, Karl: „Wächter-, Propheten- und Frauenstimme. Nelly Sachs zum
70. Geburtstag“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 8.12.1961.

Wünsche, Konrad: „‚Was die Liebe sich wünscht …‘. Nelly Sachs zum
70. Geburtstag“. In: Deutsche Zeitung, 9./10.12.1961.

Tank, Kurt Lothar: „‚… die Psalmen Davids neu zu schreiben in den Sand.‘
‚Fahrt ins Staublose‘: ein Hinweis auf das Lebenswerk der siebzigjährigen Nelly
Sachs“. In: Sonntagsblatt, 10.12.1961.

Geißner, Hellmut: „Nelly Sachs zum 70. Geburtstag“. In: Deutschunterricht für
Ausländer. 1961. H.5/6. S.122–131.

„Nelly Sachs zu Ehren. Gedichte, Prosa, Beiträge“. Frankfurt/M. (Suhrkamp)
1961. Enthält Beiträge von Beda Allemann, Hans Magnus Enzensberger, Werner
Weber, Johannes Edfelt, Konrad Wünsche, Ragnar Thoursie, Karl Schwedhelm,
Peter Hamm, Sivar Arnér, Walter A. Berendsohn.

Braem, Helmut M.: „Jüdisches Mysterium. Nelly Sachsʼ Legendenspiel ‚Eli‘ in
Dortmund uraufgeführt“. In: Stuttgarter Zeitung, 16.3.1962.

Haas, Helmuth de: „Stimmen der Not und der Schwermut. Nelly Sachsʼ ‚Eli‘
anläßlich der Woche der Brüderlichkeit szenisch uraufgeführt“. In: Die Welt,
17.3.1962.

Schulze-Vellinghausen, Albert: „‚Arbeit für die Gerechten‘. ‚Eli‘ von Nelly
Sachs. Uraufführung in Dortmund“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung,
19.3.1962.

Schneiders, Heinz-Ludwig: „‚Der kleinen Kinder Wehklagen im Rauch‘. ‚Eli‘,
Legendenspiel von Nelly Sachs, in Dortmund szenisch uraufgeführt“. In:
Deutsche Zeitung, 20.3.1962.
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Baukloh, Friedhelm: „Meditation über ‚Eli‘. Statt einer Theaterkritik“. In: Echo
der Zeit, 15.4.1962.

Kock, Erich: „Die Fahrt ins Staublose. Zum Gesamtwerk der Gedichte von Nelly
Sachs“. In: Echo der Zeit, 2.9.1962.

Hamburger, Käte: „Fahrt ins Staublose. Die Gedichte der Nelly Sachs“. In:
Germanistik. 1962. H.3. Nr.2303.

Jenny, Urs: „Stimme der Verfolgten. Dortmund würdigte das Werk der Dichterin
Nelly Sachs“. In: Das Schönste. 1962. Nr.5. S.36f.

Schallück, Paul: „Heimweh nach der Sprache. Nelly Sachs“. In: Paul Schallück:
Zum Beispiel. Essays. Frankfurt/M. (Europäische Verlagsanstalt) 1962.
S.131–136.

Wendt, Ernst: „Sachsʼ ‚Eli‘ in Dortmund“. In: Theater heute. 1962. H.4. S.25f.

Krolow, Karl: „Vom ertrunkenen Wort. Zeichen im Sand. Die szenischen
Dichtungen der Nelly Sachs“. In: Deutsche Zeitung, 6.7.1963.

Weber, Werner: „Über Nelly Sachs“. In: Neue Zürcher Zeitung, 22.12.1963.

Hartenstein, Liesel: „Nelly Sachs: Ausgewählte Gedichte“. In: Germanistik.
1963. H.4. Nr.2678.

Hilty, Hans Rudolf: „Hans Arp und Nelly Sachs zum Beispiel“. In: Die
Weltwoche, 4.9.1964.

Catte, Rosita: „Nelly Sachs. Einführung in Leben und Werk. Aufarbeitung der
Sekundärliteratur“. Diss. masch. Bologna 1964/65.

Kleßmann, Eckart: „Stimme der Verstummten“. In: Die Welt, 20.2.1965.

Wallmann, Jürgen P.: „Die Dichterin Nelly Sachs“. In: Die Tat, 5.3.1965.

Berendsohn, Walter A.: „Ekstatischer Aufstieg und künstlerische Entwicklung“.
In: Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel, 20.9.1965.

Hamm, Peter: „Wiedergeburt aus den Wohnungen des Todes“. In: Stuttgarter
Zeitung, 14.10.1965.

Wolken, Karl Alfred: „Mit dem Verlernen der Welt beschäftigt“. In: Rheinischer
Merkur, 15.10.1965.

Dilloo, Rüdiger: „Gedichte nach Auschwitz. Nelly Sachs erhält den
Friedenspreis des Deutschen Buchhandels“. In: Die Welt, 16.10.1965.

Kleßmann, Eckart: „Hüterin der Sprache“. In: Die Welt, 18.10.1965.

Michaelis, Rolf: „Im Weltall der Worte. Der Friedenspreis des Deutschen
Buchhandels für Nelly Sachs“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 18.10.1965.

Améry, Jean: „Dichtung um der Totenklage willen. Nelly Sachs, die deutsche
Autorin aus Stockholm“. In: Die Presse, Wien, 6.11.1965.

Grau, Werner W.: „Zur Verleihung des Friedenspreises des Deutschen
Buchhandels an Nelly Sachs“. In: Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel.
1965. Nr.10. S.213–216.
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Italiaander, Rolf: „Nelly Sachsʼ Botschaft der Rettung. Die Dichterin erhielt den
Friedenspreis des Deutschen Buchhandels 1965“. In: Jahrbuch der Freien
Akademie der Künste in Hamburg. 1965. S.22–29.

Jacob, Walter P.: „Nelly Sachs als Dramatikerin“. In: Israel-Forum. 1965. H.10.
S.7–12.

M. S. (= Melchinger, Siegfried): „Nelly Sachs“. In: Theater heute. 1965. H.12.
S.11f.

„Nelly Sachs. Ansprachen anläßlich der Verleihung des Friedenspreises des
Deutschen Buchhandels“. Frankfurt/M. (Börsenverein des Deutschen
Buchhandels) 1965.

Weber, Werner: „Nelly Sachs“. In: ders.: Tagebuch eines Lesers. Olten, Freiburg
(Walter) 1965. S.174–185.

Kaiser, Joachim: „Nelly Sachs“. In: Süddeutsche Zeitung, 21.10.1966.

Krolow, Karl: „Wirkung aus dem Exil. Nelly Sachs“. In: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 21.10.1966.

Nolte, Jost: „Lautloser Ruhm“. In: Die Welt, 21.10.1966.

Kersten, Paul: „Warnung vor allzu blindem Beifall. Kritische Anmerkungen zu
der Festschrift für Nelly Sachs“. In: Die Welt der Literatur, 8.12.1966.

Baukloh, Friedhelm: „Gespräch mit Nelly Sachs“. In: Dokumente. 1966. H.6.
S.269–272.

Bienek, Horst: „‚In der Flucht …‘“. In: Doppelinterpretationen. Das
zeitgenössische deutsche Gedicht zwischen Autor und Leser. Hg. und eingeleitet
von Hilde Domin. Frankfurt/M., Bonn (Athenäum) 1966. S.67–69.

Krolow, Karl: „Dem lyrischen Wort …“. In: Jahrbuch der Freien Akademie der
Künste in Hamburg. 1966. S.328.

Lagercrantz, Olof: „Den pågående skapelsen. En studie i Nelly Sachs diktning“.
Stockholm (Wahlström och Widstrand) 1966. Deutsche Ausgabe: Versuch über
die Lyrik der Nelly Sachs. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1967. (= edition suhrkamp
212).

„Nelly Sachs zu Ehren. Zum 75. Geburtstag am 10. Dezember 1966. Gedichte,
Beiträge, Bibliographie“. Hg. vom Suhrkamp Verlag. Frankfurt/M. (Suhrkamp)
1966. Enthält Beiträge von Werner Weber, Olof Lagercrantz, Käte Hamburger,
Hellmut Geißner, Horst Bienek, Karl Alfred Wolken, Jürgen P. Wallmann, Gisela
Dischner, Bruno Bolliger, Walter A. Berendsohn, Siegfried Melchinger, Konrad
Wünsche, Ingeborg Drewitz, Walter Steffens, Erwin Leiser, Hilde Domin.

Wallmann, Jürgen P.: „Deutsche Lyrik unter jüdischem Dreigestirn“. In: Merkur.
1966. H.225. S.1191–1194. (Zu: Gertrud Kolmar, Else Lasker-Schüler, Nelly
Sachs).

Jens, Walter: „Verse der Verjagten“. In: Die Zeit, 27.1.1967.

Weber, Hildegard: „Filter des Schmerzes. Uraufführung der Oper ‚Eli‘ nach Nelly
Sachs in Dortmund“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 7.3.1967.

Ruppel, K. H.: „Ein Mysterienspiel von Nelly Sachs als Oper“. In: Neue Zürcher
Zeitung, 11.3.1967.
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Drewitz, Ingeborg: „Das Werk der Nelly Sachs“. In: Almanach für Literatur und
Theologie. Bd.1. Wuppertal (Hammer) 1967. S.90–96.

Heiseler, Bernt von: „Nelly Sachs“. In: Bernt von Heiseler: Gesammelte Essays
zur alten und neuen Literatur. Bd.2. Figuren II. Stuttgart (Steinkopf) 1967.
S.116–118.

Huder, Walther: „Über Nelly Sachs“. In: Die Diagonale. 1967. H.3/4. S.17–24.

Kurz, Paul Konrad: „‚Fahrt ins Staublose‘. Die Lyrik der Nelly Sachs“. In: Paul
Konrad Kurz: Über moderne Literatur. Standorte und Deutungen. Frankfurt/M.
(Knecht) 1967. S.226– 249.

Lander, Jeanette: „Nelly Sachsʼ Fahrt ins Staublose“. In: Die Diagonale. 1967.
H.3/4. S.9.–14.

Schallück, Paul: „Nelly Sachs“. In: Emuna. 1967. H.1. S.36–43.

Geißner, Hellmut: „Nelly Sachs“. In: Deutsche Literatur seit 1945 in
Einzeldarstellungen. Hg. von Dietrich Weber. Stuttgart (Kröner) 1968. S.15–37.
3.überarbeitete Auflage 1976. S.13–34.

Berendsohn, Walter A.: „Nelly Sachs. Nelly Sachsʼ Mysterienspiel vom Leiden
Israels ‚Eli“‘. Dortmund (Kulturamt) 1969. (= Dortmunder Vorträge 91).

Blomster, Wesley V.: „A Theosophy of the Creative Word. The Zohar-Cycle of
Nelly Sachs“. In: The Germanic Review. 1969. Nr.44. S.211–217.

„Nelly Sachs“. Hg. von der Freien Akademie der Künste in Hamburg in -
Zusammenarbeit mit der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg. Hamburg
(Hans Christians) 1969. (= Hamburger Bibliographien 7).

Arnold, Heinz Ludwig (Hg.): „Nelly Sachs“. TEXT + KRITIK. 1969. H.23. Zweite,
revidierte und erweiterte Auflage 1979. Mit Beiträgen von Olof Lagercrantz,
Walter Helmut Fritz, Wolfgang Grothe, Gisela Dischner, Paul Kersten, Hilde
Domin, Paul Kersten.

Arnold, Heinz Ludwig: „Eine Landsmännin, die vertrieben wurde. Nelly Sachs
starb in Stockholm“. In: Frankfurter Rundschau, 14.5.1970.

Bienek, Horst: „‚Hören durch den Schlaf hindurch‘. Zum Tod von Nelly Sachs“.
In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 14.5.1970.

Kersten, Paul: „Flucht, Verfolgung, Tod. Nobelpreisträgerin Nelly Sachs scheute
tröstende Worte“. In: Die Welt, 14.5.1970.

Weber, Werner: „Nelly Sachs gestorben“. In: Neue Zürcher Zeitung, 14.5.1970.

Wiesner, Herbert: „Fahrt ins Staublose. Zum Tode von Nelly Sachs“. In:
Süddeutsche Zeitung, 14.5.1970.

Weber, Werner: „Nelly Sachs“. In: Neue Zürcher Zeitung, 17.5.1970.

Fringeli, Dieter: „Nelly Sachs kam uns abhanden“. In: Die Weltwoche,
22.5.1970. Nachdruck in: Dieter Fringeli: Mein Feuilleton. Gespräche, Aufsätze,
Glossen zur Literatur. Breitenbach (Jeger-Moll) 1982. S.266f.

Hohoff, Curt: „Grabschrift in die Luft. Zum Tode von Nelly Sachs“. In:
Rheinischer Merkur, 22.5.1970.
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Lagercrantz, Olof: „In den Wohnungen des Todes. Zum Tode der deutsch-
jüdischen Dichterin Nelly Sachs“. In: Die Zeit, 22.5.1970.

Schwedhelm, Karl: „Schreibend überleben. Zum Tode von Nelly Sachs“. In:
Christ und Welt, 22.5.1970.

Lewy, Hermann: „Schmerz, Klage – und doch Liebe. Zum Tode der
Nobelpreisträgerin Nelly Sachs“. In: Allgemeine Jüdische Wochenzeitung,
25.5.1970.

Sager, Peter: „Das Schweigen spricht. Frühe und späte Verse von Nelly Sachs“.
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